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| Abonnementspreis 
ir Thorn nebſt Borftäbte 
Pfennig pränumerando. 


Ausgabe 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Mittwoch den 23. Juni 1886. 


IV. Jahrg. 


Bann und Acht. 


Der Staat iſt eine Genoſſenſchaft, die ſich bildet zum Schutze 
10 roduktion wie zum Schutze von Leib und Leben ſeiner An⸗ 
Hör 


igen. Es iſt für den Begriff des Staates völlig gleich- 
ig, ob die urſprüngliche kleine Rechtsgenoſſenſchaft, die aus der 
milie hervorgegangen iſt, in der Geſammtheit verſucht, den 
Als ſchutz zu gewähren, oder ob einem Einzelnen derſelbe über⸗ 
en wird: Monarchie oder Republik, der Staat bleibt eine Ge⸗ 
Aenſchaft. Wie der Einzelne ſtets das Beſtreben der Selbſter⸗ 
ung hat, fo muß es auch die ſtaatliche Gemeinſchaft. Monarchie 
Republik müſſen daher rechtliche Grundlagen haben, welche 
Sicherheit und den Fortbeſtand des Staates gewährleiſten. 
ubliten, in denen der Einzelne dem Fortbeſtand des Staates 
Arlicher werden kann, als in ſtarken Monarchien, haben daher 
n der ſchweren Strafe der Landesverweiſung ihre Zuflucht 
Aden müſſen, und die Republiken des hochgebildeten alten Griechen⸗ 
* weiſen eine Unzahl von Verbannungen gerade der hervor⸗ 
ben Bürger auf, die ihr Vaterland verlaſſen mußten, nur 
ihr Einfluß zu groß zu werden ſchien. 
Ay, Much unfer heimiſches altdeutſches Recht kannte Bann und 
dr nicht nur für politische, ſondern auch für andere Verbrecher. 
Il Bann war nur die Ausſchließung aus der Gemeinſchaft der 
en Bürger, die Acht, als ſchwerere Strafe, das Vertreiben aus 
Lande. Unter den Strafen, welche das Landrecht nahmen, 
A erster Linie die Verknechtung zu nennen, d. h. die Verur⸗ 
lung des Adligen oder Freien, fortan ein Leibeigener zu fein. 
iſt beſonders wichtig, daß unſere Vorfahren keine bloße „Ab⸗ 
ung des Adels“ kannten: der Freie und Adlige wurden zu 
An derſelben Tiefe degradirt. Die Ausſchließung aus dem 
Yun at wurde von den Markgenoſſen in feierlicher ſymboliſcher 
vollzogen: dem Sträfling wurde das Dach abgetragen, der 


armen, kein Waſſer erquicken, kein Dach ihn vor dem Wetter 
en. Namentlich machte man dieſen kurzen Prozeß mit 
kern, deren Ungerechtigkeit offenkundig war. Von Frieſen und 

rſen wird berichtet, daß fie ihren ungetreuen und beſtech 
u Richtern kurzer Hand das Haus niederbrannten und fie zum 
> matejapten. Rittern pflegte man, wenn fie verurtheilt 

„Ran vier Stellen die Burgmauer einzureißen, und nannte 
uns ein Kreuz reißen.“ Wer durch ſolche ſymboliſche Zeichen 
ir Landrechts verluſtig erklärt war, mit dem durfte Niemand 
ki, Umgang pflegen. Keiner Gemeindeverſammlung durfte er 

ohnen, und in den Tagen des Heidenthums keinem Opfer. 


e 
d Kr und der Brunnen verſchüttet. Kein Feuer ſollte 


ö Nasen begegnete, mußte ausweichen, wenn ihn nicht die gleiche 


e treffen ſollte. So ging man namentlich mit jedem um, 
n Kampfe ſich feig gezeigt hatte. Der Verbannte oder Ge⸗ 
ne war nicht ohne Weiteres gezwungen, das Land zu ver⸗ 
I er war nur in gewiſſem Maße rechtlos. Klagen und zeugen 
te er vor Gericht nicht, auch war ihm Verkehr nur mit Un⸗ 
dan und den nächſten Verwandten verſtattet. Meiſt aber wurde 

N und Acht“ zuſammen verhängt, d. h. der Sträfling wurde 
gen, landesflüchtig zu werden. Landesverwieſene ſuchten 
An Sicherheit wegen in der Regel den Wald oder Einöde als 
hr auf, und hießen daher in alter Zeit gewöhnlich Wald⸗ 
hie Auch Wölfe nannte man die Geächteten, weil fie wie 
gt den Wäldern hauſten. Räumte der Geächtete das Land, 
dan ste er barfuß, ohne Gürtel und mit einem Stab in der 

ſich auf den Weg machen. Niemand durfte ihn herbergen 
I, ſpeiſen, nicht einmal die Verwandten. Die Verbannung ge- 


N häufig nur aus dem Wohnort, und dieſe Handhabung des 
Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ernſt von Waldow. 
575 (Nachdruck verboten) 
1. Kapitel. 


In der Schänke „zum rothen Hahn“. 
Noc eine halbe Wein für den blonden Ferdl, die zahl' ich!“ 
u Ser lange Karl und ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, daß 
uͤſer klirrten. 
eſchaftig näherte ſich der Hahnwirth in eigener Perſon dem 
ki wo die Burſchen zechten, und fragte mit ſchlauem Lächeln 
nn gen, welcher die Beſtellung gemacht, einen ſchmalſchulterigen, 
U llgeſchoſſenen jungen Menſchen mit widerlichen Geſichtszügen 
hem Haar: „Läßt ja heut' was d’raufgehen, Karl, haft 
An n gut Geſchaft gemacht, — fällt nichts dabei ab für einen 
N 8. ich, der ſich auf ehrliche Weiſe ſein Brot ver⸗ 
bed, Du Halunke!“ lachte der lange Karl und fuhr, zu dem 
in ten gewendet, fort: „Der verſteht's, den Scheinheiligen zu 
un Auf ehrliche Weiſe verdient er ſein Brot und giebt uns 
er gutes Geld Eſſig ſtatt Wein zu trinken!“ 


Ni Ia enzel Waczek, der Hahnenwirth, ein ſchmächtiges Männchen 
Sag? vorgeſtrecktem mageren Halſe, neigte ſich zu dem anderen 
h — und lispelte mit ſüßlicher Freundlichkeit: „Ferdl, hörſt, 
e ſagt, ich geb' ihm für ſein gutes Geld Eſſig zu ſaufen 
1 ein Geld, wo er doch alleweil mit dem Geld von anderen 
leine Zeche zahlt!“ 
da gewünſchte Wirkung dieſes Scherzes blieb aus, denn der 
tent 


Ferdl belachte den Witz des Hahnenwirthes nicht, im 
heil, er entgegnete mürriſch: „Schrei' nur ſolche Dumm⸗ 


e 
boch lauter aus, damit die ganze Lumpenſippſchaft in Deiner 
le es hört!“ 

N k o!“ murrte Wenzel Waczek verletzt, „brauchſt meine 
4 nd mein Lokal nicht fo zu verſchandeln; find honette Leute 
im Uebrigen fällt es Keinem ein, den Horcher zu ſpielen, 


Ü Und 
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Geſetzes wurde namentlich von den Städten geübt, ſo daß dem 
Beſtraften ſchon der Aufenthalt in der Nähe geſtattet wurde. 
Aber auch die Verweiſung aus dem Gau oder dem ganzen 
Lande wurde verhängt. Auch war die Ausweifung keineswegs 
immer eine lebenslängliche, ſondern bei leichteren Fällen auf be⸗ 
ſchränkte Zeit. 

Auch die Kirche bemächtigte ſich des Rechtsmittels des Bannes 
und übte dieſes in Deutſchland wie anderen Ländern aus. Dem 
Abſprechen des Landrechts entſpricht auf kirchlichem Gebiet die 
Exkommunikation, d. h. Ausſchließung von den Gnadenmitteln der 
Kirche, dem Kirchgang und den Sakramenten. Der Landesver⸗ 
weiſung, alſo der Acht, entſpricht in der katholiſchen Kirche die 
Auferlegung einer Wallfahrt. Die Kirche gewann im Laufe der 
Zeit dabei einen ſo großen Einfluß auf die weltlichen Rechtsge⸗ 
ſchäfte, daß ſich ſogar die von weltlichen Obrigleiten verhängte 
Acht mit kirchlichen Gebräuchen verband. 

Strafen an Landrecht konnten natürlich nur an denjenigen 
vollzogen werden, die ein Landrecht zu verlieren hatten, alſo an 
freien Männern. Die Frauen waren daher vor Verbannung ge— 
ſichert. Nur Kupplerinnen und ſolche, die ſich mit Juden ver⸗ 
gangen hatten, hetzte man mit Hunden aus der Stadt. 

Die Strafen an Landrecht ſind heute weſentlich eingeſchränkt. 
Der „Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte“ iſt aber immerhin 
dem alten Bann nicht unähnlich, und die Acht, die Ausweiſung, 
iſt in milderem Maße durch das Sozialiſtengeſetz wieder aufgelebt. 
Dieſe ausſchließliche Anwendung der Verbannung wegen politiſcher 
Vergehen gleicht vollkommen der Verbannung in den altgriechiſchen 
Republiken, nur iſt die Wirkung des Geſetzes heut zu Tage bei 
uns eine mildere, inſofern als der Verwieſene nicht „das Land 
räumen“ braucht, wie unſere alte Sprache ſich ausdrückt, ſondern 
nur in ſeinem Aufenthalt beſchränkt iſt. (Staats b.⸗Ztg.) 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Dres d. Nachr.“ veröffentlichen eine Zuſchrift von 
vertrauenswürdiger Hand, in welcher der Antheil König Lud⸗ 
wigs an der Verſailler Kaiſerproklamation unterſucht 
und behauptet wird, daß der verftorbene König von Bayern ſich 
dem Gedanken, die deutſche Kaiſerkrone dem Könige von Preußen 
— der dieſelbe nur aus den Händen der deutſchen Fürſten an⸗ 
nehmen wollte — anzubieten, anfangs entſchieden abgeneigt gezeigt 
habe. Man habe dann „von Verſailles aus bei König Johann 
von Sachſen angefragt, ob er, im Fall Bayern ſich weigere, als 
Nachfolger des mächtigſten Kurfürſten im früheren Deutſchen Reich, 
den deutſchen[Fürſten den Vorſchlag machen wolle, König Wilhelm 
die Kaiſerkrone anzubieten. König Johann gab ohne Bedenken 
eine zuſtimmende Erklärung. „Als nunmehr“, heißt es dann weiter 


| 


Selbſtgenüge daran, dies merkwürdige Aktenſtück als eine „Fäl⸗ 
ſchung“ zu denunziren und ſie dem beliebteſten Sündenbock unſerer 
Tage, der Sozialdemokratie, in die Schuhe zu ſchieben. Als ob 
die Sozialdemokratie bei den wittelsbachſchen Familienwirren, wie ſie 
bei dieſer Regentſchafts⸗Einſetzung in die Erſcheinung traten, direkt 
oder indirekt betheiligt geweſen wäre. Das Dokument, welches an 
eine größere Zahl politiſcher Männer und Organe der Tages⸗ 
preſſe verſendet und überdies zu München ſelbſt in 2400 Exem⸗ 
plaren mit Beſchlag belegt worden war, während man in dem 
bei Hohenſchwangau gelegenen Gebirgsſtädtchen Füſſen 10000 
dieſer Proklamationen ſaiſiren ließ, dies Dokument gehört mit zu 
den Aktenſtücken der weltgeſchichtlichen Epiſode, welche ſich in 
Baiern ſoeben abgeſpielt und Niemand in der Preſſe hatte ein 
Recht, ſich als Privat⸗Polizeibehörde aufzuſpielen und der öffent⸗ 
lichen Meinung eine Kundgebung dieſes Charakters vorzuenthalten 
und zu unterſchlagen. Um ſo weniger, als durch den Tod des 
Königs die in dem Aufruf enthaltenen Aufforderungen haltlos 
und ungefährlich geworden waren.“ Der ausfällige Ton dieſer 
Argumentation kann deren Mangelhaftigkeit nicht erſetzen. Die 
Sozialdemokratie mag kein ſpezielles Intereſſe an den wittelsbacher 
Familienwirren haben, ſie hat aber zweifellos ein Intereſſe an 
der Erregung von Unruhen und revolutionären Bewegungen, die 
ſie, wenn ſolche einmal im Gange ſind, leicht für ihre Zwecke 
ausnutzen kann. Eine Partei, welche die beſtehende Staats⸗ und 
Geſellſchaftsordnung beſeitigen will, um ſie auf Koſten der ihrer 
Meinung nach jetzt herrſchenden Klaſſen durch eine andere zu er⸗ 
ſetzen, iſt auf Gewaltmittel angewieſen und, wenn ihre Ideen 
ſelbſt zu ſchwach ſind, die Bevölkerung durch Gewaltthätigkeiten 
hinzureißen, ſo wird ſie andere Anläſſe, die ſich dazu bieten, 
ſchwerlich unbenutzt vorübergehen laſſen. Andererſeits muß man 
zugeben, daß die ſcheinbar offiziöſe Zurückweiſung der angeblichen 
Proklamation über das Ziel hinausſchoß, indem ſie den Stil des 
Schriftſtückes als bombaſtiſch bezeichnete und das Ganze als ein 
Machwerk darſtellte. Das Schriftſtück war im Gegentheil recht 
geſchickt abgefaßt und würde bei einer minder ruhigen und be⸗ 
fonnenen Bevölkerung wie die baieriſche wahrſcheinlich nicht ohne 
Effekt geweſen ſein. 

Die Seſſion des öſterreichiſchen Reichsraths geht zu 
Ende, beide Häuſer dürften ihre Sitzungen in der laufenden Woche 
fließen. Der Beſchluß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
in der Petroleumzollfrage findet in Ungarn keinen Beifall und 
man macht ſich dort bereits mit der Eventualität des Nichtzuſtande⸗ 
kommens der Zollnovelle vertraut, was nicht ſchwer fällt, da den 
Ungarn die Erhöhung der Induſtriezölle im Allgemeinen nicht er⸗ 
wünſcht iſt. 

Der Papſt hat in dieſem Jahre die Tugendroſe, auf deren 


in dieſer Mittheilung, „der Großherzog von Baden bei König Dedizierung beſondere Verdienſte um die katholiſche Kirche hohen 
Ludwig Schritte that und ihm zugleich aus der Geneigtheit des fürſtlichen Damen ein Anrecht geben, für die König in ⸗Re⸗ 


ſächſiſchen Königs kein Hehl gemacht wurde, da ergriff der unglüd- | gentin von Spanien beſtimmt. 


liche Monarch, einer edleren Wallung folgend, die Initiative — 
nein die Feder und ſchrieb den veröffentlichten Brief, der ihm 
nichtsdeſtoweniger zu großer Ehre gereicht.“ — So viel wir 
wiſſen, entſpricht dieſe Darſtellung in der That in allem weſent⸗ 
lichen den geſchichtlichen Vorgängen. 

Wir haben feiner Zeit die vom „Berliner Tage⸗ 
blatte“ veröffentlichte angebliche Gegenproklamation 
Königs Ludwig II. erwähnt. Dieſelbe wurde von anſcheinend 
berufener Seite als eine Fälſchung dargeſtellt und auf die Sozial⸗ 
demokratie zurückgeführt Ueber die Zurückweiſung äußert ſich jetzt 
das „Berliner Tageblatt“: 
ſinntheit“ wohlerzogene Eunuchen⸗Publiziſtik fand ein ſonderbares 


— hat Jeder mit ſich zu thun; fie trinken, ſpielen und rauchen 
und ſchau — da kommen auch die Volksſänger — nun wird's 
losgeh'n!“ 

Die ſchlaffen Züge des blonden Ferdl, welchen Ausſchwei⸗ 
fungen aller Art ihren Stempel aufgedrückt, belebten ſich, als er, 
nach der Richtung blickend, die der Hähnwirth durch eine Hand⸗ 
bewegung angedeutet, durch den Qualm und Rauch, der die niedere 
Schankſtube erfüllte, eine phantaſtiſch herausgeputzte Frauensperſon, 
gefolgt von zwei Männern, ſchreiten ſah. 

In der Ecke des Saales ſtand ein alter Flügel, ſchmal und 
lang, daneben erhob ſich ein niederes Podium aus roh gezimmerten 
Brettern — dorthin begab ſich die Künſtlergeſellſchaft. Auch Wenzel 
Waczek war dahin geeilt. 

Der blonde Ferdl ſchien es nicht zu bemerken, daß der Wirth 
fortgegangen war. Wie geiſtesabweſend ſtarrte er in die Ecke des 


Saales, wo das hübſche keck blickende Mädchen ſich mit dem alten 


Klavier zu ſchaffen machte, deſſen gelbe Taſten mit ihren kleinen 
dicken Fingern berührend, und murmelte: „Wie feſch ſie heute 
wieder iſt, die ſchwarze Minna!“ 

Der lange Karl betrachtete lauernd ſeinen Gefährten, dann 
nickte er und meinte zuſtimmend: „Ja, das muß wahr ſein, ein 
bildſauberes Mädel, und Du biſt ein Narr, daß Du der zu Liebe 
nicht ein Wagſtück unternehmen magſt!“ 

„Wenn's nur das wär' — hab' Kourage wie Einer,” er⸗ 
widerte großſprecheriſch der blonde Ferdl, „aber —“, fügte er 
leiſe hinzu, „wenn's aufkommt — dann heißt's: Marſch in das 
graue Haus in der Alſerſtraße — und aus dem ſpaziert man 
in's Zuchthaus!“ 

„Narr,“ lachte der lange Karl gezwungen, „wer wird denn 
ſo furchtſam ſein; wenn jeder kleine Streich aufkäme, und ſie 
Unſereinen gleich beim Kragen nehmen wollten, gäb's längſt keine 
Spitzbuben mehr. Ich hab' Dir ja ſchon gejagt: es iſt abſolut 
gar keine Gefahr dabei!“ 


„Eine in gouvernementaler „Gutge⸗ 


Mit der Ueberreichung 


dieſer goldenen Roſe iſt der Erzbiſchof von Madrid beauftragt. 


In der Pariſer Preſſe wird jetzt zugegeben, daß man 
allerdings ernſtlich an die bleibende Beſetzung der Neuen Hebriden 
denke. Man ſpricht aber gleichzeitig von einer Abfindung Eng⸗ 
Ta nd’s, dem man geftatten wolle, einen Punkt in der Nähe der 
Geſellſchaftsinſeln zu beſetzen. Wenn England eine ſolche Be⸗ 
ſetzung vorgeſehen haben ſollte, ſo würde es ſchwerlich erſt die 
Erlaubniß Frankreichs einholen, welches nicht in der Lage wäre, 
es an der Beſetzung zu verhindern. 

Aus England liegen nur Nachrichten über die dortige 
Wahlbewegung vor. Während Chamberlain mit der Möglichkeit 
rechnet, die liberale Partei aufs Neue zu vereinigen, hat der 


In dieſem Moment trat einige Stille in dem Saal ein, 
die ſchwarze Minna hatte ſich mit einem graziöſen Satze auf das 
Podium geſchwungen und ſang, während der eine ihrer Begleiter 
auf das verſtimmte Klavier losſchlug, daß es mißtönig, ſchrill 
erklang: a 
„Kommt a Bun’, a klaner, 
Mit zwa Säbelbaner“ ꝛc. | 

Die zechende und ſpielende Geſellſchaft brach in lauten Jubel 
aus, nur der blonde Ferdl verzog zornig das Geſicht und ſagte: 

„Wenn die erſt mein iſt, darf's mir nimmer auf die Pab- 
latſchen 'nauf!“ 

„Weißt,“ flüſterte geheimnißvoll der lange Karl, und neigte 
ſich zum Ohre ſeines Gefährten, „weißt, wenn wir Glück haben 
und das Neſt in Hitzenau ausnehmen, fällt leicht ſo viel ab, daß 
Du mit der ſchwarzen Minna in Saus und Braus leben kannſt 
— dann laßt Du ſie halt nicht mehr ſingen.“ 

„Wenn's aber ſchief geht und ich ins Loch ſpazieren muß, 
hab' ich erſt gar nichts von ihr“, murrte der Blonde. 

Karl rückte noch näher und fuhr eindringlicher fort: „Aber 
ich fag’ Dir doch, daß der Amerikaner, wie wir ihn immer nennen, 
morgen abreiſt. Meine Alte muß die ganze Nacht wach bleiben, 
um ihm noch die Wäſche zu richten; er hat's verteufelt eilig 
gehabt, der lange, dürre Mylord; mir ſcheint, er brennt durch.“ 

„Na — da lohnt ſich's auch der Müh', wenn wir das leere 
Neſt ausrauben — als ob Einer viel da ließe, wenn er davongeht!“ 

„Hier aber ſchaut's anders aus, das muß ich doch wiſſen! 
Die Villa iſt ja vermiethet an ſteinreiche Leute, auch Amerikaner, 
wie mir ſcheint; die Mutter hat 'mal ein abgeriſſenes Briefſtück 
mit heimgebracht, da ſtand unterzeichnet „Kapitän Falland“, und 
das war juſt von dem Herrn, der beſtimmt hat, wie die Villa, 
die er dem Amerikaner abgemiethet hat, eingerichtet werden ſoll. 
Ich ſag' Dir, Ferdl, das iſt was Prachtvolles! Perſiſche Teppiche 
und ſeidene Betten, Luſtres, Spiegel und Geſchirr —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


reſſe. 


Führer der anderen ſeeeſſioniſtiſchen Gruppe Churchill in feinem 
Wahlmanifeſt energiſch Stellung gegen die Perſon Gladſtones 
genommen, dem er Eigenfinn, grenzenloſen Egoismus, greiſenhafte 
Eitelkeit und andere ſchöne Dinge zum Vorwurf macht. Darnach 
ſcheint die Hoffnung Chamberlains auf ſchwachen Füßen zu 
ſtehen. 

In Belgien iſt die neue Strikebewegung, von der aber⸗ 
malige Unruhen und blutige Zuſammenſtöße zu befürchten waren, 
Dank der getroffenen militäriſchen Vorkehrungen wieder erloſchen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juni 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute früh in Ems bei 
beſtem Wohlſein die Trinkkur im Zimmer begonnen. Geſtern zog 
derſelbe u. a. den Oberpräſidenten v. Bardeleben und den Re⸗ 
gierungspräſidenten v. Wurmb zur Tafel. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin hat heute Mittag 
Baden⸗Baden verlaſſen und ſich mittels Extrazuges nach Koblenz 
begeben, woſelbſt die hohe Frau auch in dieſem Jahre wieder einen 
längeren 5 zu nehmen gedenkt. 

— Se. K. 

7' Uhr von den Beiſetzungsfeierlichkeiten in München wieder in 
Pots dam eingetroffen. 

— Fürſt Bismarck wird dem Vernehmen nach Ende dieſes 
Monats zu mehrwöchentlichem Kurgebrauch nach Kiſſingen ab⸗ 
reiſen und vorher vermuthlich ſich für einige Tage noch nach dem 
Stammgut ſeiner Familie, Schönhauſen, begeben. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird heute der Vertrag zwiſchen 
Deutſchland, der Niederlande und der Schweiz, betreffend die 
Regelung der Lachsfiſcherei im Stromgebiete des Rheins, publizirt. 
Darnach fol im Rheinſtrom vom Fall bei Schaffhauſen an ab- 
wärts und allen Ausflüſſen deſſelben, durch welche Waſſer von 
dem bei Lobitſchau getheilten Rhein in das Meer abfließen kann, beim 
Fiſchfange weder mittels ſtändiger Vorrichtungen, noch mittels am 
Ufer oder im Flußbett befeſtigter oder verankerter Fiſchereivor⸗ 
richtungen der Stromlauf auf mehr als auf die Hälfte ſeiner 
Breite bei gewöhnlichem niedrigen Waſſerſtande für den Zug der 
Wanderfiſche verſperrt werden dürfen. Jede Lachsfiſcherei mit 
Zegensbetrieb ſoll alljährlich auf die Dauer von 2 Monaten ver⸗ 
boten ſein. Zur Hebung des Lachsbeſtandes im Rheingebiet ſollen 
die natürlichen Laichplätze in den Nebenflüſſen den aufſteigenden 
Lachſen möglichſt zugänglich und die Fortpflanzungselemente der 
gefangenen Lachſe möglichſt zu Zwecken der künſtlichen Zucht ver⸗ 
wendet werden. Endlich werden die Regierungen der betheiligten 
Uferſtaaten für ihr Gebiet ein Mindeſtmaß feſtſetzen, unter welchen 
Lachſe weder gefangen noch in den Verkehr gebracht werden 
dürfen. . 


Kunſtausſtellung iſt nunmehr auf Freitag angefegt worden. 

— Wie der „Kreuz⸗Zeitung“ aus Rom mitgetheilt wird, iſt 
der deutſche Botſchafter v. Keudell nebſt Gemahlin geſtern nach 
Berlin abgereiſt. Seine Rückkehr nach Rom wird zu Anfang 
Juli erwartet. 

— Der wiſſenſchaftliche Verein polniſcher Studenten in 
Berlin iſt aufgelöſt worden, indem die Mitglieder deſſelben dom 
Univerſitätsrichter unter Androhung von Disziplinarſtrafen zum 
Austritt aufgefordert wurden. 

— Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Giers, 
wird am 6. Juli in Franzensbad erwartet. Vorher ſteht ein 
Beſuch des Herrn v. Giers beim Reichskanzler in Ausſicht. 

— Ein chineſiſches Geſchwader unter dem Kommando des 
Admirals Ting wird binnen Kurzem Europa beſuchen. Es iſt 
das erſte Mal, daß eine chineſiſche Flottenabtheilung die europäiſchen 
Gewäſſer beſucht. Die chineſiſche offizielle Zeitung „Shen Pao“, 


die in Peking erſcheint, meldet dies und bemerkt, daß die Eskadre, 
die aus den Panzerſchiffen „Wei⸗Yuen“ und „Chen⸗Puen“ nebſt 


einem Aviſodampfer beſteht, ausgeſandt wird, um der chine⸗ 
ſiſchen Flotte Anſehen zu verſchaffen und um Erfahrungen zu 
ſammeln. 


Aus Bayern. 
Die „Nationalzeitung“ iſt einer Behauptung der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ gegenüber, wonach dem König durch einen Agenten 
oder Sekretär der Pariſer Rothſchild die geforderten 40 Millionen 


zugeſagt worden ſeien, wenn der König für den Fall eines Krieges 


— Das Künſtlerfeſt im Park der Berliner Jubiläums⸗ 
| ein ſtändiges Bureau zu errichten. 


ö 
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entnehmbar iſt. Die Vorkehrungen bei den Ausfahrten beruhten 
auf Allerhöchſten Spezialbefehlen, welche immer ſtärker wurden. 
Ich habe die Kabinetsſekretäre dringend erſucht, auf Abſtellung 
dieſer Maßnahmen hinzuwirken, da ſie Aufſehen erregen und ab⸗ 
ſolut in keiner Weiſe begründet ſeien. Ferner habe ich den König 
mündlich inſtändig erſucht, die Vorkehrungen fallen zu laſſen, und 
auf die Frage des Königs, ob er ſicher ſei, entſchieden geantwortet: 
„Majeſtät können zu jeder Tages- und Nachtſtunde in München 
und in dem Engliſchen Garten ſpazieren gehen; ich hafte dafür, 
daß Nichts paſſirt.“ Es war aber Alles umſonſt. Es blieb bei 
den Allerhöchſten Befehlen. 

München, 21. Juni. Heute Vormittag fand in der Michael⸗ 
hofkirche das erſte Requiem für den verſtorbenen König ſtatt. 
Hierauf hielt der Stiftsdekan v. Türk die Leichenrede. Derſelbe 
legte ſeiner Trauerrede den Spruch zu Grunde: „Der Menſch, 
vom Weibe geboren, leht kurze Zeit und wird mit vielem Kummer 
geſättigt. Gleich der Blume ſproßt er auf und welkt dahin, er 
flieht wie der Schatten und bleibt nimmer in ſeinem Stande.“ 
Der Redner hob die Hoffnungen empor, zu denen der junge König 
bei ſeinem Regierungsantritt berechtigt habe, wie ſich der Geiſt 


u. K. Hoheit der Kronprinz iſt geſtern früh des Königs allmählich durch die gigantiſchen Phantaſiegebilde ver⸗ 


düſtert und dem Schattenhaften zugewendet habe. v. Türk betonte 
ſodann die Initiative des Königs bei dem denkwürdigſten Ereigniſſe 
der deutſchen Geſchichte, indem der König durch ſein Vorgehen zu 
der Wiedervereinigung der getrennten deutſchen Stämme zu natio⸗ 
naler Einheit und Größe mitgewirkt habe. Die Nation werde 
dies dem Könige ſtets gedenken. Der Kirche ſei er ein wohl⸗ 
wollender Schirmherr geweſen. Niemals habe die Nachtſeite des 
Lebens ein edleres Opfer gefordert. Die Rede ſchloß: „Der 
hingeſchiedene König wurde das Opfer einer düſteren Macht, deren 
Daſein wir nicht begreifen, der gegenüber wir demüthig die uner⸗ 
forſchlichen Rathſchlüſſe Gottes anbeten müſſen. Dieſes Opfer 
verdient unſeres tiefſtes Mitleid; laſſet uns das Erbarmen des 
Allmächtigen für die Seele des geliebten Königs erflehen.“ Der 
Erzbiſchof von München, Dr. Steichele, celebrirte unter Aſſiſtenz 
dreier Biſchöfe und des Domkapitels das Hochamt. Anweſend 
waren hierbei: der Prinz⸗Regent Luitpold, die übrigen Mitglieder 
des Königlichen Hauſes, der Prinz Georg von Sachſen, ferner alle 
Geſandten, die Miniſter, die Generäle, alle Hofchargen, die Mit⸗ 
glieder der Reichsraths- und der Abgeordnetenkammern und die 
Spitzen der Staats- und ſtädtiſchen Behörden. 


Ausland. 

Wien, 19. Juni. Der Kongreß für Binnenſchifffahrt be- 
ſtimmte als Zeitpunkt für den nächſten Kongreß, welcher in Frank⸗ 
furt a. M. ſiattfinden dürfte, das Jahr 1888 und beſchloß auf 
den Antrag des ruſſiſchen Delegirten Sitenko, zur Sichtung und 
Prüfung des dem nächſten Kongreſſe zu unterbreitenden Materials 
Der Präſident ſchloß den 
Kongreß mit dem Ausdruck des Dankes an den Protektor des 
Kongreſſes, den Kronprinzen Rudolf, und an alle betheiligten 
Faktoren. 

Belgrad, 20. Juni. 


Anläßlich des Ablebens des König 


| 
Ludwig von Bayern iſt eine 21 tägige Hoftrauer angeordnet. 


Provinzial- Nachrichten. 

d Aus dem Kreiſe Thorn. (Vorſicht gegen Zugluft.) Ein 
junger Lehrer, der gegenwärtig in K. angeſtellt iſt, wurde bei feiner 
Rückreiſe von den Ferien das beklagenswerthe Opfer einer Unvor⸗ 
ſichtigkeit. Während der Fahrt auf der Bahn wurde es ihm im 
Wagen zu heiß; um ſich nun etwas abzukühlen, bog ſich derſelbe zum 
geöffneten Wagenfenſter hinaus, gleich darauf mit einem Schrei zurück⸗ 
ſinkend. Die ſcharfe Zugluft hatte ihm auf beiden Augen die Seh⸗ 
kraft genommen. Der Beklagenswerthe wurde ſofort bei ſeiner Ankunft 
in B. auf Anordnung eines Arztes nach der Klinik geſchafft und 
barıt nun dort der bangen Hoffnung, daß ein gütiges Geſchick ihm 
das Augenlicht ganz oder doch wenigſtens zum Theil zurückgeben möge. 

Danzig, 21. Junk. (Verſchiedenes.) Nachdem geſtern bereits 
die Geh. Ober⸗Regierungsräthe Wätzoldt und Dr. Schneider, De⸗ 
zernenten für das Volksſchulweſen im Unterrichts⸗Miniſterlum, hier 
eingetroffen waren, kam heute Vormittag 11 Uhr mit dem Berliner 
Nacht⸗Kourierzuge auch der Kultusminiſter v. Goßler hier au und 
nahm im Engliſchen Hauſe Logis. Ferner ſind geſtern und heute 


der Dirigent der Kirchen- und Schulabtheilung der königl. Regierung 


zwiſchen Frankreich und Preußen die Neutralität Bayerns garan⸗ 


tiren wolle, in die Lage verſetzt, auf das Beſtimmteſte mitzutheilen, 
daß das Haus Rothſchild in allen ſeinen Gliedern der ganzen 
bayeriſchen Finanzangelegenheit vollkommen fern und fremd ge- 
ſtanden habe. 

Der zur Vorberathung der Regentſchaftsvorlage eingeſetzte 
Ausſchuß der bayeriſchen Kammer der Reichsräthe hat nach ein⸗ 
gehender Prüfung des ihm vorgelegten Materials einſtimmig be⸗ 
beſchloſſen, der Kammer zu empfehlen, der Uebernahme und Fort⸗ 
ſetzung der Regentſchaft durch den Prinzen Luitpold zuzuſtimmen. 


Ueber die Verhandlungen in der Kommiſſion der Abgeordneten⸗ 


kammer wird gemeldet, daß die Kommiſſion am Sonntag neues 
Beweis material entgegennahm. Zur Verleſung gelangten u. A. 


für den Zuſtand des Königs ſehr bezeichnende Briefe an ſeinen 
Ferner die Ausſagen des Kammer- 
fouriers Welker und der Kammerdiener Heſſelſchwerdt und Mayer. 
Das Beweismaterial wird noch eine weitere Sitzung der Kom⸗ 


Jugendfreund von Müller. 


mi ſſion ausfüllen. 


Aus München läßt ſich der „Berliner Börſen-Kourier“ tele⸗ 


graphiren, daß der Miniſter des Innern Feilitzſch demiſſioniren 
wird. Crailsheim und Lutz werden den Fürſten Bismarck in 
Kiſſingen beſuchen. 

Graf Dürcktzeim, gegen den die Unterſuchung auf freiem Fuß 


fortdauert, iſt zur Königin⸗Mutter nach Elbingalp gereiſt. Dieſer 
wurde die Trauerkunde durch Prinzeſſin Thereſe und den Beicht⸗ 


vater gemeldet. Der Beichtvater las, wie gewöhnlich, Bibelſtellen 
und Pſalmen vor, diesmal aber zumeiſt auf den Tod bezügliche. 


Die Königin war dadurch in düſtere Stimmung gerathen und 
Die Umgebung beſtätigte: „Sehr 


fragte: „Iſt Ludwig krank!“ 
krank!“ und als ſie weiter drang und Thränen ſah, rief ſie aus: 
„Iſt er todt?“ Die Prinzeſſin nickte weinend; die Königin brach 


in Klage aus, dann aber ergab fie ſich in Gottes Rathſchluß, 


weinte ſtill und gefaßt. 
Der Miniſter des Innern von Feilitzſch veröffentlicht in den 
„Neueſten Nachrichten“ gegenüber den Behauptungen verſchiedener 


Blätter, daß er in ſeiner früheren Stellung als Polizeipräfident 


den verſtorbenen König ängſtlich gemacht habe, eine Erklärung, in 
der es heißt: Ich habe den König niemals bezüglich ſeiner per⸗ 
ſönlichen Sicherheit ängſtlich gemacht, ſondern im Gegentheil die 


vielfachen von Seiten des Königs geäußerten Befürchtungen ent⸗ 


ſchieden und eingehend zu zerſtreuen geſucht, was die Kabinets- 
ſekretäre beſtätigen können und auch dem Aktenmateriale genau 


zu Marienwerder, Ober-Regierungsrath Gedicke, die Reglerungs⸗ 
Schulräthe des Marienwerderer Bezirks ſowie faſt ſämmtliche Kreis⸗ 


Schulinſpektoren und Landräthe Weſtpreußens hier eingetroffen, um 


ſich, unter Theilnahme des Herrn Miniſters, mit den hieſigen 
Schul⸗Räthen, Schul» Inſpektoren ꝛc. zu Konferenzen im Ober- 
Präſidial⸗ Gebäude zu vereinigen. 
ein von dem Herrn Ober-Präſidenten zu Ehren des Miniſters 
gegebenes Diner ſtatt. Gegenſtand der Konferenzen iſt die Neu⸗ 
geſtaltung der Volksſchul⸗Verhältniſſe in Weſtpreußen nach dem 
Inkrafttreten der kürzlich vom Abgeorvnetenhauſe genehmigten Aus⸗ 
nahmegeſetze über die Lehrer-Anſtelkung, die Schulverſäumuiſſe ꝛc. 
— Auch in dieſem Sommer wird unſere Rhede lebhaften Beſuch 
von Seiten der deutſchen Kriegsmarine erhalten. Anfangs nächſter 
Woche treffen die Kreuzerfregatten „Stein“ und „Prinz Adalbert“, 
fowte die Kreuzer⸗Korvette „Sophie“ vor Zoppot reſp. Neufahrwaſſer 
zu etwa I4rägigem Aufenthalte ein. Am 1. oder 2. Juli folgt den⸗ 
felben die neue Panzer⸗Korvette „Oldenburg“. Gegen Ende Juli 
kommt ferner die Segelfregatte „Niobe“ zu einem 5 wöchentlichen und 
am 14. Auguſt die Kreuzer⸗Korvette „Ariadne“ zu einem 4 wöchent⸗ 
lichen Aufenthalt auf die Danziger Rhede. — Als Deputirte und 
Vertreter der Bewohner der Danziger Binnennehrung find die Herren 
Gutsbeſitzer Prohl⸗Schnakenburg und Böhlke⸗Bohnſackerweide nach 
Berlin gereift, um die Herren Miniſter angeſichts der gefahrvollen 
Lage, in welche die Nehrung durch die wiederholten Ueberſchwemmungen 
gerathen iſt, um möglich baldiges und wirkſames Eingreifen des 
Staates zu bitten. — Heute fand hier im feſtlich geſchmückten Eta⸗ 
bliſſement „Milchpeter“ der 6. weſtpr. Provinzial⸗Verbandstag deut⸗ 
ſcher Barbier Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innungen ſtatt. Nachdem 
der Vorſitzende der Barbier- und Friſeur⸗Innung Danzig, Herr 
Judée, die Erſchienenen begrüßt und die Verhandlungen mit einem 
Hoch auf den Kalſer eröffnet hatte, wurde von dem Vorſitzenden der 
Jahresbericht erſtattet, welcher ergab, daß 117 Kollegen dem Ver- 
bande angehören und die Beſtrebungen zur Ausbreitung der Innungen 
von Erfolg gekrönt worden find. Es folgten dann Kaſſen⸗Berichte, 
Bericht des Vorſtehers des Provinzial⸗Nachwelſe⸗Bureaus und Be⸗ 
rathung über verſchiedene von den einzelnen Innungen geſtellte 
Anträge. Die Innung Elbing wünſcht Herabſetzung der fetzigen 
Provinzial⸗Beiträge von 50 auf 25 Pf. pro Quartal und Herab⸗ 
ſetzung der Beiträge zur Sterbekaſſe von 1,50 M. Dieſe Anträge 
wurden abgelehnt; jedoch beſchloſſen, daß auch die Frauen der Mit⸗ 
glieder der Sterbekaſſe angehören. Nachmittags wurden die Verhand⸗ 
lungen fortgeſetzt. — Das böſe Beiſplel der Pariſer Vitrioleuſen hat 
hier Nachahmung gefunden. Als geſtern Abend gegen 11 Uhr der 
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Am Nachmittage findet dafelbft kränzung der Fahnen durch die Jungfrauen Jnowraflaws. 


Schmied R. mit ſeinem Freunde, dem Volontär M. den sid 


entlang ſchritt, wurden Beide plötzlich von einer jungen en ori 
dp 0 


aus dem Haufe Nr. 23 herausgeſtürzt kam, mit einer ätzenden 
keit begoſſen. Die beiden jungen Leute eilten in ein Lokal er * 
zeigte ſich hier, daß die Flüſſigkeit Vitriol war, das ihre ſämmt ** 
Kleider vernichtet, und den M. empfindlich am Halſe verbrannt h 2 
fo daß der junge Mann ärztliche Hilfe in Anfprud nehmen ke 
Der Fall wurde der Behörde zur Beſtrafung angezeigt und N 
ſtellt feft, daß die Vitrioleuſe das 22jährige Fräulein M. . 10 
die Tochter einer verwittweten Hausbeſitzerin iſt und bis vor * f 
noch ein Liebesverhältniß mit dem Schmied R. unterhalten hat, R 
aber Seitens ihres Bräutigams pekunlärer Angelegenheiten 7 lol 
löſt worden war. Aus Rache hierüber hat ſie ſich zu dem 
Attentat hinreißen laſſen. 
Baldenburg, 15. Juni. 
Geſtern fand unter zahlreicher Betheiligung das hieſige S 
ſtatt. Die Königswürde erwarb wiederum Herr Kaufmann 
und zwar für den Reichskanzler Fürſten Bismarck, welcher 
benachrichtigt werden wird. fat 
Bromberg, 20. Junl. (Für die am 23. Auguſt bier 1, 
findende Reichstags⸗Erſatzwahl) iſt nach dem „Geſ.“ von 
fervativen des Wablkreiſes Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn peralet 
früher hier Ober⸗Retzierungsrath, aufgeſtellt worden, die e 
ſtellen den Kammergerichtsrath Schröder in Berlin als Kandidat“ «fang 
Iuowrazlaw, 21. Juni. (Die Fahnenweihe des Männer 1 
vereins Inowrazlam). Es war ein recht wohl gelungened, 
ſprechendes und in feinen feierlichen Momenten erhebendes Belt, 0 
geſtern in den Mauern Inowrazlaws gefeiert wurde: die ung al 
der neuen Fahne des dortigen Männergeſangvereins. 
befteht ſeit 8 Jahren und hat ſich, namentlich in den letzten Herm 
unter feinem tüchtigen und muſikaliſch bedeutenden Dirigenten 
Muſiklehrer della Rocca zu einer achtungswerthen Höhe der 07 ll 
fähigkeit hinaufgeſchwungen. Auch dieſer Verein fühlte das Be 
ſich um eine Fahne zu ſchaaren, und das bevorſtehende Bunde 
in Bromberg gab Anlaß, dieſem Bedürfniß raſcher zu genügen! 
es fonft wohl der Fall geweſen wäre. Dieſe Beſchleunigung 3 
gelegenheit iſt ihrem Ausfall nun in keiner Richtung clic old⸗ 
denn eine prachtvolle ſeidene Fahne mit reicher Stickerei un f pad 
verzierung in den Farben des Vereins: „Blau und weiß, zoeland? 
Reſultat des Bemühens. Die Lyra mit der Umſchrift „Männer 
verein Jaowrazlaw“ ziert die eine Seite, während auf der an Belde 
Sinnſpruch: „In Tönen klar, in Worten wahr!“ prangt. galten! 
Selten find von einem, in äußerſt geſchmackvoller Stickerei 1955 
Rande eingefaßt. An Feſtgäſten waren der Gefangverein „eird 
aus Thorn und der Handwerlerfängerbund aus Bromberg er Bib, 
Fahnen, ſodann aber eine offizielle Deputation des Bromberd” gut 
vinzialſängerbundes, beſtehend aus dem Bundesdirigenten en ullrten 
Bauer, ſeinem Schriftführer Herrn Stangen und dem Bundesdeple e 
der Lledertafel Herrn Frederking anweſend. Der Verlauf de 6 
war der gewohnte, Empfang am Bahnhof, Einmarſch in 1. vol 
Frühſchoppen, Generalprobe, Diner mit den flets in ander ud 
wiederkehrenden Toaſten auf Se. Majeftät den Kalſer, da 
Died, die Gäſte, die Gaſtgeber, die Damen e., dann 
ordentliche Alt der Fahnenweihe und endlich Feſtzug piefel 
Die Fahnenweihe vollzog ſich wie folgt: Ein Choral lellete f der 
ein. Die verhüllte Fahne wurde von ihrem Fahn uträger „elle 
Bühne im Saal des Stadtparkes aufgeſtellt, rechts und links a hallen 
Reihe Ehrenjungfrauen feſtlich umgeben. Die Bundesdepulltte 5 Auf 
neben der Fahne, die auswärtigen Vereine dleſer gegenüber Her 
ſtellung genommen. Dann hielt der Vorſitz'ude des Verel wurde. 
Ewald, die Weiherede, während deren die ſchöne Fahne eth jgemort“! 
Mit einer geſchickten Wendung brachte Redner in den 1 veuiſche 
den Schutz zur Sprache, den unſer erhabene Kalſer dem jan Rebe 
Männnergeſange angedeiben läßt, und fand fo Gelegeuhelt, Hale 
mit einem donnernd aufgenommenen Hoch auf den erlauchten end le 
und Schirmherrn des Geſanges zu ſchließen, dem ſich eln fun ene 
ſungener Vers der Nationalhymne anſchloß, was einen, länge del 
ſelerlichen Eindruck machte. Nun ertönten die erhabenen 9 dem 
„Fahnenweihe“, eines von Hugo Frederking gedichteten und 2 uud 
Dirigenten des Vereins, Herrn T. della Rocca, in glänze 
zündender Welfe kompoulrten vierſtimmigen Männerchors mit 
begleitung. Das darin vorkommende Barltonſolo wurde . 
Verfaſſer der Dichtung ſelbſt geſungen. Hieran ſchloß ſich ehe 
Weiherede, mit welcher der Sängerbund ſich an der Feler f pie Dr’ 
Sie wurde von Herrn Frederking gehalten und bezog fl — neuen 
ziehungen des Vereins zum Bunde und auf die Bedeutung Melaul 
Fahne für den Verein wie für den Bund. Redner wles * üb 
blafirt denkender Menſchen, die eine ſolche Vereinsfahne für eln 1 Be. 
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Spielzeug ausgeben möchten, energiſch zurück. Sodann folgte Hier 


feierte Herr Bürgermeiſter Dierich in ſchwungvoller Rede v or | 


die Gewalt des deutſchen Liedes und Männergeſanges, 99. ich ge 
nugthuung über die Fortſchriite des Vereins und ſeine uf je 
zum Bunde Ausdruck und ſchloß die Feier mit einem en 1 de 
Hoch, das er dem Fortbeſtehen und immer höherem real 
Bundes und feines Mitglieds, des Männergeſangvereins uk fi) 
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zwei Kapellen geleitet wurde, ein recht feſtliches Anfehen fut 
theils von Herrn Bauer dirigirte Chöre zum 11777 
vl. 
die viel Beifall fand. 

Poſen, 21. Junl. (Vom Erzbiſchof.) 
hieſigen katholiſchen Kirchen wurde geſtern der erfle 
Erzbiſchofs Dinder verleſen, in der Franziskanerkirche 5 
Sprache. In letzterer hielt Nachmittags der Erzbischof 
eines Ablaſſes eine deutſche Anſprache, in welcher er het 
er es für feine Pflicht erachte, zu feinen Dlözeſanen in 977 una! 
ſprache zu reden. — Dem Poſener Tageblatt zufolge zinalet 
dem Erzbiſchof das Pallium durch Vermittelung des Kar 
biſchofs Ganglbauer in Wien zugegangen. gu der 

Poſen. (Elnſchräntung der Spirltus⸗Produkllon.) figer Ya 
am 31. Mat ſtattgehabten Verſammlung der Brennerelbe un 
Spiritus⸗Intereſſenten iſt eine Kommiſſion gewählt word bite 
Eiunverſtändniſſe mit dem Zentralvorſtande und den Spirliu zu 5 
die Prinzipien zur Beſſerung der Lage des Brennereigewet Hoffa „ 
einbaren. Dieſe Kommiſſion, beſte hend aus den Herren Im oh, 
Zlotnik, von Bernuth-Borowo, von Maſſenbach⸗Pinne, leser 0 
drzynski⸗Lubasz und v. Treskow Wierzonka hat in elner Spi l 
abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, eine Einſchränkung 1 
Produktlon um 20 Prozent und den Anfang der Breuna een 1 
den 1. Oktober in Vorſchlag zu bringen. Es entſprlcht 9. fe 
ſchluß genau dem von der Verſammlung am 31. Mal d. nn 
nommenen Vorſchlage des Herrn Prof. Delbrück, dem auch Zur 
Provinzen zahlreiche Brennerelbeſitzer zugeſt immt haben. allen Kr 
führung des Beſchluſſes ſind von der Kommiffion in 


Br, 
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F erer Provinz Vertrauensmänner gewählt worden, welchen in dieſen 
\ gen ein Zirkular mit genaueren Mittheilungen zugehen wird und 
8. ſodann in ihren Kreiſen ſämmtliche Spiritus⸗Intereſſenten zuſammen⸗ 
Rufen ſollen, damit dieſe ſich durch Unterſchrift zu ſtrikter Befolgung 


7 Ar vereinbarten Beſchlüſſe verpflichten. Bemerkt ſei noch, daß die von 

al Kömmiffion in Vorſchlag gebrachten Beſchlüſſe nicht fo weitgehend 

bi d, als die am 12. d. M. von Herrn Ritſch gemachten, wonach 
VE" Einſchränkung der Spiritus-Produftion um 25 bis 33% Prozent 

n langt wurde. 

ban — 2... 

„ a, LKoliales. 

rlole“ daktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 

5 auch auf Verlangen bonorirt. 
190 Thorn, den 22. Juni 1886. 


— (Militäriſches.) Nach einer Kaiſerl. Kabinetserdre 
Ar die künftige Eintheilung der Ingenieur» und Feſtungsinſpektionen, 
g ulche bis zum 1. Juli d. 36. durchgeführt fein fol, wird Thorn 
1 A der 9. Feſtungs⸗Inſpektlon, welche ſich auf Thorn und die 
Welchſelubergänge bel Graudenz, Marienburg und Dirſchau erſtreckt. 
. 1. Feſtungs⸗Inſpektion erhält Königsberg zum Sitz und umfaßt 
15 nigsberg, Memel, Pillau und die Feſte Boyen. Die 2. Feſtungs⸗ 
Anfpettion mit Danzig als Sitz wird die Feſtungen Danzig, Kolberg, 


en 

r { go nemlinde und Stralſund umfaſſen. — Oberſt Richter, 
anf ummandeur der 2. Fuß⸗Artlllerie⸗Brigade, ift zur Infpizirung des 
. B-Artifferie- Regiments Nr. 11 hier eingetroffen, — Der Inſpekteur 
(he * Landwehr⸗Inſpektion Generalmajor v. Kretſchmann trifft 
hund I gen Vormittag hier ein und reift morgen Abend wieder ab. 

min IR — (Der Plau zur nächſten preußiſchen Klaſſen⸗ 
12 otterſe) bat in Folge der durch das Geſetz erfolgten Erhöhung 


r Zahl der Looſe eine weſentliche Veränderung erfahren. Es werden 


m 75 
0 Io 000 Stammloofe und 30000 zu den Gewinnen der drei erſten 
fall nalen auszugebende Freilooſe, welche bis zu ihrer Ausgabe für 
zun Ir Onung der Lotterle⸗Kaſſe miiſplelen, mit 95 000 in 4 Klaſſen ver» 
als delten Gewinnen zur Ausgabe gelangen. Der Hauptgewinn der 
An ae Klaſſe beträgt 30000 Mk., der der zweiten Klaſſe 45000 Mk., 
fen d der dritten Klaſſe 60000 Mk. In der vierten Klaſſe wird der. 
old ⸗ duptgewinn 600 000 Mk. betragen, und außerdem werden zwei Ge⸗ 
pad ume zu 300 000 Mk., zwei zu 150000 Mk., zwei zu 100000 Mt., 
up del zu 75000 Mt., zwei zu 50 000 Mt., zwei zu 40000 Mt. 
ber ad 10 Gewinne zu 30000 Mk. zur Ausgabe gelangen, abgeſehen 
gebe % einer großen Zahl von Gewinnen zu 15 000, 10000, 5000 Mt. 
n I . w. Das Geſammt » Einkommen beträgt 274 560 000 Mark; 
m uf gleicher Höhe beläuft ſich der Geſamm 1⸗ Betrag der Gewinne. 
hen Fer Preis des ganzen Looſes beträgt für jede Klaſſe einſchließlich der 
bo. telbgebühr und der Reichsſtempelabgabe 42 Mk. Ein Verkauf der 
MU boſe unter oder Über dieſen Preis iſt den Lotterie Einnehmern und 
een I Mer-Einnehmern verboten. Beide dürfen nur vorgeſchriebene Original⸗ 
ers fe ausgeben, auch weder Zuſicherungen auf Einſatzantheile ertheilen, 
tabl, 80 Mit⸗ oder Antheilsſpleler auf den Original » Roofen verzeichnen. 
en en allen Namens- oder Anthellsvermerten auf den Looſen, ſowie von 
ie mem Kompagnieſpiel wird ſeitens der Lotterleverwaltung keine Kenntniß 
ge memmen. Nur der rechtmäßige Beſitz des Looſes ſichert den Gewinn» 
gel. Ulbruch. Die Einnehmer und Untereinnehmer dürfen kein Loos durch 
je I merk für mehrere Klaſſen als gültig erklären. Eine Vorausbezahlung 
per Er Geldbeträge feitens der Spieler auf fpätere Klaſſen wird von der 
Auer Lntral⸗Lotterie⸗ Direktion nicht anerkannt und entbindet auch nicht 
ue un der Beachtung der planmäßigen Vorſchriften, ſondern begründet 
Kul che nur gegen den Empfänger. Der Anfang der Ziehungen 
delt aaf den 6, Oktober, 9. November, 14. Dezember 1886 und 21. 
rde, auuar 1887 für die vier Klaſſen feſtgeſetzt. In der erſten Klaſſe 


* 


len erden 8000, in der zweiten 10000, in der dritten 12 000 und in 
cn r vierten Klaſſe 65000 Mark Gewinne gezogen. 

Rebe du — (Der Frohnleichnams mark), welcher heute ſeinen 
jar " fang genommen hat, iſt gut beſchickt und zeigt vieſelbe Phyſiognomie 
* 4 feine Vorgänger. Der Beſuch des Marktes wurde durch die heute 
mein Lerrſchende regnerlſche Witterung beeinträchtigt. 

det 33 (Größere Holztransporte aus Polen) kommen 
dem fer tätlich an; die Geſammtzahl der im Laufe dieſes Sommers hier 
und iu lhwimmenden Traften wird vorausſichtlich die des Vorjahres 
ier rſteligen. Nimmt man an, daß hier während des Sommers nur 
denk 00 Traften ankommen — eine Zahl, die in den Vorjahren faſt 
lier gelmäßig überſchritten iſt — und rechnet man den Durchſchnitts⸗ 
lige eth einer Traft mit 15 000 Mk., fo ergiebt das die hohe Summe 
‚Dr Wa 30 Millionen Mark — 30 Millionen Mark, die nicht in das 
lee! * ſſer geworfen ſind, wohl aber darauf ſchwimmen. Unſere Steuer⸗ 
und en haben infolge der ſtarken Zufuhr alle Hände voll zu thun. 
ige) 1 (Schwurgericht.) Der zweite Tag der Schwurgerichts⸗ 
Dr Er begann mit der Anklage gegen den Einwohner Andreas 
cru darth aus Malken wegen wiſſentlichen Melneids. Die Staats⸗ 
tal» dalla war durch Herrn Staatsanwalt Sander vertreten. Als 
* An delbiger fungirte Herr Rechtsanwalt Schlee. — Der Angeklagte 
ne Me von dem Eigenthümer Adalbert Jarnowski ein Grundſtück ge⸗ 
ſchel 9 chiet; der Pachtkontrakt war zu Martini 1883 abgelaufen. Am 
del che des zu dem Grundſtücke gehörigen Hauſes war ſchon ſeit län⸗ 
al, 3 Zeit eine Reparatur nothwendig geworden, auf welche Angeklagter 
| il Eigenthümer wiederholt aufmerkſam gemacht hatte; trotzdem unters 
von leb die Reparatur. Im Ottober 1883 erſchlenen plötzlich unan⸗ 
n knchet Arbelter des p. Jarnowski mit einem Wagen Stroh, um 
gell, 1 Dach auszubeſſern. Angeklagter hielt den Arbeitern vor, daß, 
ci un jetzt die Reparatur vorgenommen würde, ihm ein beträchtlicher 
n Schaden entſtehe, weil die unter dem Dache befindlichen Vorräthe durch 


Mdccang deſſelben den Witterungsunbilden ausgeſetzt würden; ſie 
ud re daher mit der Reparatur bis nach feinem Auszuge warten. 
1 labrend dieſes Geſprächs wurde Angeklagter abgerufen und als er 


10% * eder zurückkehrte, war der Eigenthümer Jarnowski ſelbſt erſchienen 
al g rg befahl feinen Leuten, welche er müßig ſtehend fand, das Stroh 
w Wladen, Angeklagter machte den p. Jarnowski ebenfalls auf den 
1 10 möglicherweiſe erwachſenden Schaden aufmerkſam und bat um 
ub fa 'aub der Reparatur bis nach feinem Auszuge. Jarnowski wollte 


| fü, „ber hierauf nicht einlaſſen und es kam zu Streitigkeiten, welche 
6 klich in Thätlichkelten ausarteten. Jarnowoki ſtürzte ſich auf den 
N due Magten, faßte ihn mit der einen Hand an den Hals und ſchlug 
m 1 den Worten: „Ich werde es Dir deutſches Hundeblut ſchon 
„ en,“ auf ihn los. Der Angeklagte ſuchte ſich des Angreifers 
, ide eiwebren, beim Ningen fielen Beide zu Boden. Angellagter erlitt 
N dem Falle einen Rippenbruch. Er behauptet: „Ich habe nicht 
EL 1 geſchlagen.“ Dies iſt der Thatbeſtand, wie er ſich im 
Dr D ober 1883 nach Ausſagen des Angeklagten zugetragen haben ſoll. 
7 0 t dar Vorfall war berelts Gegenſtand einer Anklage Halbarth contra 
1 Ben wegen Körperverletzung, welche in einer zu Strasburg 
ein haltenen Hauptverhandlung, nachdem Halberth feine Ausfage durch 
8 Eid bekräftigt hatte, durch Verurtheilung des Jarnowski in eine 
Se ſtrafe ſeine Erledigung fand. Gegen dieſes Erkenntniß wurde von 
eiten des Jarnowski das Rechtsmittel der Revifien eingelegt. Es 
11 En zu einem zweiten Termin, der ebenfalls in Strasburg verhandelt 
MT 1 Ele, und in welchem Angeklagter die im erſten Termine abgegebene 
N ärung wiederholte und eld lich bekräftigte. Die Reviſion 


ärztliches Atteſt als fehlend entſchuldigt wurde. 
zur Beweisaufnahme des ganzen Sachverhalts geſchritten. Das Reſultat 


einer Oſteria in's Handgemenge geriethen. 


wurde infolgedeſſen abgelehnt und Jarnowski wandte ſich nun an das 
Reichsgericht, welches dahin entſchied, daß das erſte Erkenntniß auf⸗ 
zuheben und ein neues Verfahren einzuleiten ſei. Zu letzterem war 
ebenfalls in Strasburg eine Hauptverhandlung angeſetzt, in welchem 
Angeklagter bei feiner erſten Ausſage blieb, nach⸗ 
träglich aber zu ſeiner Vertheidigung hinzuſetzte: „Ich weiß uicht 
genau, ob ich zuerſt geſchlagen habe.“ Dieſe Aus- 
ſage, welche protokollirt wurde, zog für den Angeklagten eine Verfolgung 
wegen Meineides nach ſich, welche in dem heutigen Schwurgerichtstermin 
zum Austrag kam. Geladen waren 18 Zeugen, wovon einer durch 
Es wurde nunmehr 


der Zeugenausſagen war kein günſtiges für den Angeklagten. Es wurde 
folgendes feſtgeſtellt: Zwiſchen Jarnowski als Eigenthümer und 
Halbarth als Pächter waren Differenzen ausgebrochen, welche eine 
Kündigung des Grundſtücks ſeitens des Jarnowski zur Folge hatten. 
Die am Dache vorzunehmende Reparatur beſtimmte den p. Jarnowski, 
einige Arbeiter mit Stroh dorthin abzuſenden. Als er an dem qu. 
Grundſtücke ankam und ſeine Leute müßig ſtehend fand, fragte er nach 
der Urſache, weshalb der Wagen nicht abgeladen wurde, und erhielt 
zur Antwort: „Halbarth will nicht arbeiten laſſen“. Darüber zur 
Rede geſtellt, gab Angeklagter nochmals die bereits angegebenen Gründe 
an, worauf Jarnowski antwortete: „Gehe nur hinein, Dir wird kein 
Schaden geſchehen.“ Es entfpann ſich hierauf ein Wortkampf, welchem 
ſich Jarnowski durch Entfernung vom Wagen entziehen wollte. Dieſen 
Augenblick benutzte Halbarth, um dem Jarnowski einen Schlag in das 
Genick zu verſetzen, wodurch dieſer nun ſeinerſeits zur Gegenwehr ge⸗ 
zwungen wurde, und durch einen Fall Beider zu dem bereits erwähnten 
Rippenbruch führte. Dies war das Ergebniß der Zeugenausſagen, 
und es wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. Der Vertreter der 
Staatsanwaltfhaft wies die Herren Geſchworenen auf das ſchwere 
Verbrechen des Meineides hin, indem Jemand das, was er nach 
eigener Ueberzeugung für unwahr hält, dennoch durch einen Eid be⸗ 
kräftige. Er wies ferner auf die Ausſagen verſchiedener Zeugen hin, 
welche den Vorfall aus nächſter Nähe beobachtet hatten, und deren 
Glaubwürdigkeit in keiner Weiſe angefochten werden könne. Er führte 
auch aus, daß dem Angeklagten für den zweiten und dritten Fall des 
Meineides das Geſetz inſofern zu Hülfe komme, daß es als mildernd 
anſieht, wenn der Angeklagte durch Aenderung der zuerſt gemachten 
Ausſage ſich ſelbſt eines Meineides ſchuldig macht. Die auf Antrag 
des Herrn Vertheidigers geſtellte Unterfrage, betreffend die Fahr, 
läſſigkeit des Meineides verwarf der Herr Staatsanwalt, indem 
er annahm, daß Angeklagter ſich deſſen, was er ausſagte, vollſtändig 
bewußt war und bittet daher die Herren Geſchworenen die Frage des 
wiſſentlichen Meineides zu bejahen. — Der Vertheidiger des 
Angeklagten gab den Herren Geſchworenen zunächſt eine Erklärung, 
wie unbewußt in ſolchen Fällen, wie der vorliegende, Ausſagen be⸗ 
ſtimmt abgegeben werden. Es bewährt ſich hier das bekannte 
Sprüchwort, daß, wenn Niemand weiß, wer einen Streit begonnen 
hat, es heißt: „Das Karnickel hat angefangen.“ Jede der ſtreitenden 
Parteien behauptet mit Beſtimmthelt, nicht der beginnende Theil ge⸗ 
weſen zu ſein und es iſt bekannt, daß einen derartigen Prozeß ſtets 
der gewinnt, welcher ihn zuerſt beginnt, da ihm dann das Recht 
zuſteht, ſeine Ausſage zu beſchwören, die dadurch den Charakter 
der Glaubwürdigkeit erhält, während dem auf der Anklagebank Be⸗ 
findlichen kein Glauben beigemeſſen wurde. Er wies darauf hin, daß 
bei einer Schlägerei beide Parteien ſich im hohen Grade der Aufregung 
befinden, auch folgen die Vorgänge zu ſchnell aufeinander, fo daß es 
garnicht möglich iſt, die einzelnen Momente feſtzuhalten. Er machte 
ferner auf die Ausſagen des als Zeugen geladenen Gendarmen auf⸗ 
merkſam, welcher den Vorfall beobachtet hatte. Dieſer ſagte, daß 
nach ſeinem Dafürhalten es nicht der erſte geweſen ſein muß, ſondern 
daß ſchon ein Streit vorher gegangen, bei welchem Jarnowski der 
angreifende Theil geweſen war. An dieſe Ausſage, die von 
dem Herrn Vertheidiger als vollkommen glaubhaft angeſehen 
wurde, ſtützt derſelbe die Behauptung, daß auch die übrigen Zeugen 
nur den zweiten Fall beobachtet hätten, in welchem Angeklagter 
der angreifende Theil geweſen. Derſelbe beantragte daher bei den 
Herren Geſchworenen mit Rückſicht darauf, daß kein direkter, unum⸗ 
ſtößlicher Beweis für die Schuld des Angeklagten erbracht iſt, deſſen 
Freiſprechung. Es folgte hiernach die Rechtsbelehrung ſeitens des 
Herrn Präſidenten, in welcher er dle einzelnen Fragen beleuchtete und 
die zur Beſtimmung der Schuldfrage nöthige Erklärung gab. Das 
Verdikt der Herren Geſchworenen, welches nach dreiviertelſtündiger 
Berathung bekannt gemacht wurde, lautete auf Nichtſchuldig. 
Hiernach wurde der Angeklagte freigeſprochen. 

Die darauf folgende Verhandlung bildete eine Anklage gegen den 
Schuhmacher Franz Jablonski aus Gollub wegen Raubes. Das 
Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß. Nähere Details morgen. 

Auf Antrag mehrerer katholiſcher Geſchworenen iſt des Frohn⸗ 
leichnamsfeſtes wegen die auf Donnerſtag angeſetzt geweſene Ver⸗ 
handlung wider den Kaufmann Iſidor Abraham aus Thorn auf 
Sonnabend den 26. d. Mts. verlegt worden. 

— (Verhaftet) wurde ein Schulknabe, welcher verdächtig 
iſt, 5 Mk. geſtohlen zu haben. 


Kleine Mittheilungen. 

Croſſen a. O., 16. Juni. (Bravo!) In Folge der Kata⸗ 
ſtrophe vom 14. v. Mts. mit ihren auch für die Kommune er- 
heblichen Verluſten hatte ſich der Magiſtrat hieſiger Stadt ver⸗ 
anlaßt gefühlt, an die Direktion der Aachen⸗Münchener⸗Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, bei welcher der Marienthurm und 
ſämmtliche ſtädtiſche Gebäude verſichert find, ein Geſuch um Be⸗ 
willigung einer Entſchädigung zu richten, da die Annahme nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß auch Blitzſchläge bei dem verhängnißvollen 
Unglück mitgewirkt hätten. Die Aachen⸗Münchener⸗Geſellſchaft 
beantwortet das Geſuch dahin, daß, obwohl eine Rechtsverbindlich⸗ 
keit hierzu nicht vorliege, der Verwaltungsrath derſelben beſchloſſen 
habe, der Stadt Croſſen zum Aufbau eines neuen Thurmes 
10 000 Mark und für die durch den Orkan geſchädigten, unbe⸗ 
mittelten Einwohner 5000 Mark zu bewilligen. Bravo! 

Wien, 15. Juni. (Duell.) Alfred Ritter Wiener von Welten 
iſt in Serajewo im Duell erſchoſſen worden. Derſelbe war 
Bezirkshauptmann in Banjaluka und 32 Jahre alt. Das Duell 
fand ſtatt in Doboj mit dem Kreiskommiſſär Barcay aus Dolni 
Tuzla, deſſen Frau Wiener entführt hatte. Die Affäre erregt 
hier großes Aufſehen. 


(Durchgebrannt.) In Frankfurt a. M. iſt der Bankier 
Eduard Wohlfahrt am 9. d. Mts. nach Veruntreuung von 1000 
Stück ägyptiſcher Obligationen im Werthe von 365 000 Mark 


flüchtig geworden. 


(Eine blutige Schlägerei), bei welcher mehrere Per⸗ 
ſonen umkamen, ereignete ſich am Mittwoch im Hafen von Civita⸗ 
vecchia, indem deutſche, italieniſche und engliſche Matroſen in 
Die Engländer zogen 
ſofort blank und hieben einen deutſchen Feuermann, deſſen Name 
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nicht genannt ift, zuſammen. Die Leiche des Erſchlagenen warfen 
fie in's Meer, wo fie die Polizei auffiſchte. Mehrere der Be⸗ 
theiligten ſind bereits verhaftet und ihren Konſuln vorgeführt 
worden. 


Für die Redaktion verantwortlich Baul Dombrowakt in born 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. Juni. 
121.16. 86 226 86. 
Fonds: Schluß feſter. 
Rufſ. Banknoten 0 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Oeſterreichiſche Banknoten 


1980519810 
197-8019770 

fehlt. 101-30 
6180 61-90 
57—50 5720 
100-90 10090 
101-20 10130 
1615016145 


Weizen gelber: Juni-⸗ Jul 147 146 —50 
Septemb.⸗Oktob. . 1I150—59 1 150—25 
loko in Newyork i 85 85 

Roggen: loko eee 131 131 


a Nana armen 
IulwAnauftis 
Septemb.-Oktob. -. . 


130—70| 129 —70 
130—75 129—75 
132—75| 131—75 


ERSBL N l a 43—70 43—80 
Septemb.⸗Ok tober 43—70 43 —80 
Spiritus: loko * * „ * * * * * 38—2 37—70 
Jun Jul]!!! ER 37—80| 37—50 
Auguſt⸗September . 5 N 38—80] 38—40 
Stptemb.-Dftober . 39—50 39—10 


Reichsbank⸗Distonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 21. Juni Getreidebörſe. Wetter: Ver änderlich. — 
d: N. 


Win 

Weizen. Ungünſtige Witterungsberichte aus Frankreich und höhere Ber⸗ 
liner Notirungen veranlaßten heute hier einen feſteren Markt und haben ſich 
die Preiſe für Tranſitweizen ſowohl Loco wie auf Termine ſeit Freitag um 
1—2 M. gehoben. Für inländiſche Weizen wurden zwar auch höhere Forde⸗ 
rungen gemacht, da aber Abzug zum Export fehlt, ſo behielten dieſelben 
ziemlich den bisherigen Werth. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
etwas zerſchlagen 124pfd. 150 M. hellbunt 127pfd. 154 M., 127 Spfd. 155 
M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt 125 6pfdb. 133 M., fein 
glaſig bunt 127pfd. 138 M, hochbunt 126 7, 128pfb. und 129pfd. 139 M. 
per Tonne. Termine Juni⸗Juli 136 50 M. bez, Juli⸗Auguſt 136 50, 137 
M bez, Sept Oktober 137 50 M., bez. April⸗Mai 1887 143 50 M. bez. 
Regulirungspreis 135 M. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Roggen ſehr ſchwach angeboten, wurde in Tranſitwaare theuer bezahlt, 
inländiſcher erzielte unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen 
119 pfd. 124 M, für polniſchen zum Tranſit 120pfd. 94 50 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt unterpolniſch 97 M. bez., 
tranfit 97 M. Br., 96 50 M. Gd. Sept.-Okto ber inländiſch 120 M. Br, 
119 M Gd, tranſit 98 M. Br., 97 50 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 
124 M., unterpolniſch 95 M. tranſit 92 M. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 


Königsberg, 21. Juni. Spiritusbericht Pro 10,000 Liter pCt. 


ohne Faß. Loco 38 25 M. Br., 38,00 M. G, 00 M. bez, Juni 38,25 
M Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez, pro Juli 38.50 M. Br. —,— 
M. Gb., —,— M bez. pro Auguſt 39,25 M. Ds —.— M. Gd. —.— M. 


biz pio September 40.00 M. B 


3 r 


. er} 


Berlin, 21. Juni. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3906 Rinder, 7023 Schweine 
1495 Kälber, 26 678 Hammel von denen ca. 8600 Magervieh. Das kühle 
Wetter der vergangenen Woche trug etwas zur Belebung des Marktes bei 
Der Rindermarkt wird ziemlich geräumt la brachte 52—55, 24 46—50. 
Za 36-43, 4a 30—34 M. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht — Bei Schweinen 
ſtieg ſeit geſtern wegen Exports der Preis ganz unerwartet und wurde der 
Markt früh geräumt. la brachte ca 47, 2a 44—45 3a 41—43 M. pro 
100 Pfd. mit 20 pCt Tara. — Der Kälberhandel geftaltete ſich ähnlich wie 
vorigen Freitag und wurde der Markt bei ziemlich glattem Geſchäft zu Mittel⸗ 
preiſen beendet. Man bewilligte für 1a 42—50, 23 30—40 Pf. p Pfund 
Fleiſchgewicht. — Das Hammelgeſchäft verlief, weil die Exporteure wenig 
Kaufluſt zeigten träger als vor acht Tagen. Die Preiſe blieben ziemlich 
unverändert und iſt der Ueberſtand ziemlich beträchtlich. la 44—48, beſte 
engl Lämmer bis 52, 2a 34 —42 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Mager⸗ 
hammel in mittlerer Waare waren faſt unverkäuflich, in beſſerer Waare 
erzielten ſie angemeſſene Preiſe. 


Berlin, 19. Juni. (Wollmarkt) Der offene Markt auf dem alten 
Vie hhoſe iſt, nach der „N 3.“, heute früh um 6 Uhr eröffnet worden; es 
lagerten dort 14 300 Etr, mithin 3000 Etr. weniger, als im Vorjahre; 
angemeldet waren 15300 Ctr.; Käufer hatten ſich ſehr zahlreich eingefunden. 
Es entwickelte ſich bald ein ſehr lebhaftes Geſchäft, namentlich in Mitlelwollen, 
nachdem ſich die Käufer entſchloſſen hatten, ungefähr die vorjährigen Preiſe 
anzulegen Zu bemerken iſt allerdings, daß durchweg die Wäſchen beſſer und 
das Schurgewicht geringer ftand, als im Vorjahre, und daß daducch ſelbſt 
die Bewilligung des Vorjahrpreiſes einen Abſchlag bedingt. Zu bemerken iſt 
ferner, daß einige Stämme, die im Vorjahre in der Wäſche mißrathen 
waren, bisweilen ganz erhebliche Avancen gegen das Vorfahr erzielten, fo 
waren. Domäne Meudritz⸗Weſtpreußen 129 M. gegen 120 M. Im Ganzen 
zeigen die Preiſe nur geringe Differenzen gegen das Vorjahr. Bis Mit tags 
12 Uhr wurden ungefähr ¼ des Quantums verkauft worden Am Ein- 
kaufe betheiligten ſich rheiniſche. ſächſiſche und Lauſitzer Fabrikanten und 
Kämmer und hieſige Händler. Die Preiſe ſtellten ſich: gute Stoffwollen 145 
bis 150 M., feine Kammwollen 135—142 M, Mittelwollen 120—130 M., 
geringe Wollen 105—114 M. Bauerwollen 95—108 M Da Fabrikanten 
auf dem offenen Markte waren, war der Verkehr auf den Stadtlägern heute 
Vormittag unbedeutend; größere Abſchlüſſe ſind nicht bekannt geworden. 

— 19. Juni, Abends. Der eigentliche Wollmarkt iſt als beendet zu ber 
trachten, obgleich am Abend noch 3000 Ctr. unverkauft waren. Dieſes 
Quantum beſtand zumeiſt aus verzichteten, ſchlecht behandelten und 
gerathenen Wollen, für welche ſich trotzdem wohl Käufer gefunden 
hätten, wenn deren Gebot von bis 15 M. unter Vorjahr acceptirt 
worden wäre. Was bis heute Abend unverkauft iſt, dürfte vom Markt 
zurückgezogen werden und Lager gehen. Die Poſten aus erſter Hand ſind 
faft ſammtlich begeben. Das Geſchäft ſelbſt nahm im Laufe des Nachmittags 
äußerſt ſchleppenden Verlauf. Der Verſuch einiger, namentlich Luckenwalder 
Fabrikanten zu „ſchlachten“, gelang nicht, da Eigner feſt auf Preiſe hielten. 
Trotzdem ließ ſich nicht verkennen, daß die Tendenz eine entſchieden ſchwächere 
geworden ift, was jedoch mehr eine Folge der weniger guten Beſchaffenheit 
der noch zum Verkauf ſtehenden Wollen, als geringerer Kaufsbereitſchaft der 
Reflektanten zuzuſchreiben fein dürſte. Im Laufe des Nachmittags bildeten 
Händler das Hauptkontingent der Käufer. 


Warſchau, 19. Juni. Der offizielle Wollmarkt iſt geſchloſſen. Die 
Totalzufuhr betrug 64482 Pud gegen 46 898 Pub im Vorjahr. Zwei 
Drittel der Zufuhren find verkauft. Bezahlt wurden für feine prima Wollen 
120188, ſekunda 90 — 105, mittel prima 80—-86, mittel ſekunda 65—75, 


ordinäre 50— 62 Thaler. Fortdauernd Transaktionen, Stimmung ermattet. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 22. Juni. 


Barometer 
mm. 


| St. 


Alte | Bemerkung 


21. p 74.2 J 22:2 m 90 
10hp| 7441 J 14.6 0 3 
22. 6ha| 744.2 J 13.7 C 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Juni. 1,04 m. 


— . — 


Nachruf. 

Am 19. Juni d. J. ſtarb in 
Graudenz der frühere Beſitzer des 
im dieſſeitigen Kreiſe gelegenen 
Ritterguts Friedenau 


Herr Konrad v. Kries. 

Derſelbe iſt als Kreis-Depu⸗ 
tirter und Kreistags⸗Abgeordneter 
in der Verwaltung des Kreiſes 
Thorn lange Jahre hindurch 
thätig geweſen und hat mit 
ſeltener Hingebung und Pflicht⸗ 
treue für das Wohl deſſelben ge⸗ 


ſocg 
er Kreis Thorn wird dem 
Dahingeſchiedenen ein dankbares 
Herz ae und ſein An⸗ 
denken ſtets in Ehren halten. 
Thorn, den 21. Juni 1886. 
Namens der Kreis⸗Vertretung 

Krahmer, 

Königlicher Landrath. 
e eee eee 
Geer Abend 11“, Uhr ſtarb WE 
nach langen Leiden Herr 
Major a. D. 


Otto Rafalskı. 


Im Auftrage der Hinterbliebenen I 
Theodor Rafalskl. 

Thorn, den 22. Juni 1886. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag den 24. d. Mts., Nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe aus W% 
ſtatt. 


Dolizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß 
a. die Beſtimmungen über die Ge⸗ 
währung von Freibädern, Armen⸗ 
bädern, Bädern zu ermäßigten Prei⸗ 
ſen und ſonſtigen Unterſtützungen 
im Königlichen Bade Oeynhauſen, 
. die Bade⸗ Ordnung für die König: 
liche Bade⸗Anſtalt Oeynhauſen im 
hieſigen Polizei⸗Sekretariat einge: 
ſehen werden können. 
Thorn den 16. Juni 1886. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſchen Grundſtücke Neuſtadt 
Nr. 176/77 (das zeitige Armenhaus), 
taxirt auf 23 779 Mark, ſollen 
Mittwoch den 30. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaal des Rathhauſes 
(2 Treppen) vor Herrn Bürgermeiſter 
Bender meiſtbietend verkauft werden. 
Hierzu werden Bieter mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Bedingungen 
und Taxe im Bureau ! der ſtädtiſchen 
Verwaltung zur Einſicht ausliegen. 
Thorn, den 10 Mai 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


5 Juli 
Für das Quartal Septemberer . haben 


wir folgende Holzverkaufstermine ange: 
t . 


etzt: 
Für die Reviere Guttau und 
Steinort 
im Kruge zu Renozkau 
am 28. Juli er. 
am 25. Auguſt er. 
am 22. September er. 

Thorn den 15. Juni 1886. 

Der Magiſtrat. 
Jiegelverkauf. 

Von heute ab werden in der ſtädt. 
Ziegelei Mauerſteine 2. Kl. zum Preiſe 
von 19 Mk., Mauerſteine 3. Kl. (Brack⸗ 
ſteine) zu 11 Mk. und Brunnenſteine 
zu 24 Mk. pro Mille verkauft. 

Thorn, den 22. Mai 1886. 

Der Magiſtrat. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechts krankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäfen, Blutharnen, blaſeu⸗ 
und Tierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 
Gut gebrannte 

e 

1 


1 ſanuerſtein 
billigſt bei S. Ery. 
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Bekanntmachung. 

Der Neubau eines einklaſſigen Schul⸗ 
hauſes in Bruchnowo, einſchließlich 
der Koſten für die Hand⸗ und Spann⸗ 
dienſte und ausſchließlich des Titels 
„Insgemein“ auf 6426 Mark 82 Pf. 
veranſchlagt, ſoll im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. 

Submiſſions⸗Offerten ſind verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Offerte für den 

Neubau eines Schulhauſes in 

Bruchnowo“ 
verſehen bis ſpäteſtens 


Mittwoch den 30. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 
an mich einzuſenden. 

Der Koſtenanſchlag, ſowie die be⸗ 
züglichen Bedingungen können in meinem 
Bureau während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden, woſelbſt auch die den 
Submiſſions- Offerten zu Grunde zu 
legenden Auszüge aus dem Koſten⸗ 
anſchlage von den Submittenten, bezw. 
durch von denſelben Beauftragten ge⸗ 
fertigt werden können. 

Ich weiſe noch beſonders darauf hin, 
daß in den Offerten die Einheitspreiſe 
für die einzelnen Poſitionen des An⸗ 
ſchlages anzugeben ſind. 

Die Submittenten können der Er⸗ 
öffnung der Submiſſions- Offerten in 
dem oben feſtgeſetzten Termin beiwohnen. 

Thorn, den 18. Juni 1886. 

Der Landrath. 


S. Görski 


praktiſcher Bandagiſt 


Culmerstrasse 343 
Lager von ſämmtlichen chirur⸗ 
giſchen Bandagen, Hand⸗ 
ſchuhen, Kravatten, Wäſche, 
Hoſenträgern, Schirmen, 
Spazierſtöcken, feinſten Par⸗ 
fümerien, Portemonaies ꝛc. ꝛc. 


zu den billigſten Preiſen. 


Chemische 


Handschuhwäscherei. 


Reparaturen ſowie Neuanferti⸗ 
gungen aller in mein Fach ſchlagender 
Artikel werden ſchnell und gut be⸗ 
ſorgt. 

Das zur F. W. Ledtke'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Grundstück 


Mocker Nr. 560, 
in welchem ein Materialwaaren⸗ 
und Schankgeſchäft betrieben wird, 
ſoll verkauft werden und ſteht hierzu 
Termin am 
Dienſtag den 29. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
in meinem Comtoir an, wozu Kauf: 
luſtige eingeladen werden. 
F. werbis, Verwalter. 


Pension Potsdam. 


In unſerem hier — Brandenburger— 
ſtraße 49 — beſtehenden kl. Penſionat 
finden erwachſene Mädchen freundliche 
Aufnahme. Fortbildung in wiſſenſchaft— 
lichen Fächern, fremden Sprachen und 
Muſik, ſowie Unterweiſung in Hand⸗ 
arbeiten, Schneidern, Zuſchneiden pp. 
und Anleitung zur Führung eines kl. 
Haushalts. Beſte Referenzen. Anmel⸗ 
dungen baldmöglichſt; für die Herbſt⸗ 
Aufnahme ſpäteſtens Ende Juli cr. 

I. (Anlka. 
gepr. wiſſenſchaftl. Lehrerin. 


Pr Bi “salka, 
für Handarbeiten u. Haushalt. 


Vorzügliche gutſitzende 


Corsets 


empfehlen in allen Farben 
Geschw. Bayer. 
2 2 neue 
Singer - Nähmafdinen 


mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit, 
deren Platten auf dem Transport et⸗ 
was beſtoßen, ſind unter fünfjähriger 
Garantie ſehr billig zu verkaufen. 
Bückerstrasse 166, I. 


„Lilfenmiſchseffe“ 


beſeitigt jofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 


Lehr Kontrakte 


zu haben bei 


0. Dombrowski. 
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Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 


Einen kleinen, gebrauchten 


Arbeitswagen 


mit Scheerdeichſel verkauft 
A. C. Schultz. 
. erre über kaufmänniſche und in⸗ 
duſtrielle Kredit⸗ und ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe, Adreſſen für Waaren⸗ 
Abſatz und Bezug, Incaſſo in⸗ und 
ausländiſcher Forderungen, Vertretung 
in Prozeſſen ꝛc. vermittelt das Inſtitut 
für kanfmänniſche Informatio⸗ 

nen und Incaſſo's von 


W. Schimmelpfeng 


in Berlin W., Behrenſtraße 47. 
Das Inſtitut bedient über 16000 Abon⸗ 
nenten, ſteht zu 27 induſtriellen und 
commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ 


bei L. Felth jun. in . 
Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ 
ſtellte. Jahresbericht und Bedingungen 


® 
(Mähren). 3 
1e franko. 
Antiseptisch-metallischer 


Wachs-Theer 


zur Conſervirung und Dichthaltung der Pappdächer, Iſolirungen gegen Feuchtigkeit, 
zum Holzanſtrich. 
Der Wahstheer hat die Vorzüge: 

1) kalt mit einem Schrubber aufgeſtrichen zu werden; 

2) ſelbſt bei ſtärkſter Sonnenhitze nicht abzulaufen; 

3) darf erſt nach Jahren erneuert werden. 


1 1 u Kilo 15 Mark exkl. 270 Soil 
ige Niederlage bei Car pi er. 


ON ö Malertraht-Gelumdheitsbier für RM 
Bruf- und Magenleidende und gegen Verdauungsſtärungen. 1 
22 


Bei Lungenkatarrh, Körperſchwäche und bei 
vollſtändiger Appetitloſigkeit 


sind die Johann Hoff'schen Malzpräparate mit dem 

: besten Erfolge angewandt worden. 

An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten 
5 Johann Hoff ſchen Malzextrakt⸗Heilnahrungs⸗Präparate, Kgl. Kommiſſions⸗Rath, 
N Beſitzer des Kaiſerl. Königl. Defterr. goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, Ritter 
boher Orden und Hoflieferant der meiſten Souveraine Europas. Fabrik in Berlin, 
Neue Wilhelmstr. 1. 

N 4 Liebnau i. Schl, 9. März 1886. 

10 Ich habe ſeit dem Feldzuge 1870,71 einen ziemlich ſtarken Katarrh zurückbehalten, 
auf den ich bis vor ½ Jahren nicht fo rechtes Gewicht gelegt; doch feit dieſer Zeit 
Dr quält mich dieſer Huften fo ftart, dass jeh auf Anrathen eines Collegen 
0 im Hirschberg mich entschlossen habe, einen Versuch zur 
u Beseitigung meines Leidens mit dem Genusse Ihres Malz- 
extrakt-Gesundheitsbieres zu machen. 

Dr. Stark, vorm. Königl. Stahsarzt. 


Hohe Ausſprüche von Kaiſern und Königen. 
Se. Maſeſtät König Fr Wilhelm IV. von Preußen: „Ihr ſchönes Magen- 
5 bier hat mir wohlgethan“ Se Majeſtät König Albert von Sachſen. „Ihr Malz: 
10 extrakt beko mmt der Königin-Mutter ſehr gut.“ Se. Majeſtät der König Chriſtian 
von Dänemark: „Ich habe mit Freuden die heilſame Wirkung Ihres Malzextraktes 


Jeinſter 


Himbeersaft. 


Löwen⸗Apotheke Neuſtadt. 


7 URL 
Flüſſiges 


Gold und Silber 


zum Vergolden und Ausbeſſern 
von Rahmen, Holz, Metall, 
Porzellan- u. Glasgegenſtänden; 5 
zum Verſilbern aller Metall- 
gegenſtände. Jedermann kann 
die Vergoldung u. Verſilberung 
mit größter Leichtigkeit auf jeden 
Gegenſtand auftragen. Preis pr. 
Flaſche 2 Mark gegen baar (auch 
in Briefmarken) oder Nachnahme 


ER an mir, an Mitgliedern meines Hauſes und bei mehreren Bekannten wahrgenommen.“ 
Verkaufsſtelle in Thorn bei . Werner. 


SOHANN ao concentrirtes Malzertrakt für 
Lungenleidende. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


) . Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon 
1 | Mit Abbildungen und Karten. 


Preis d Heft 50 Pf, 


OOFER IG BÄNDE. 


NIZATI LY3ONNHY3IA 


240 HEFT 


WAND 9 M., HALBFRANZ o M. 


Jahrgang II. Jahrgang XXII 
Abonnements-Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluffes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge⸗ 
weſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr einundzwanzigjähriges Wirken auf 
dieſeu Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schrift: 
ſteller. Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Beitung : 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben 2c. 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 
Expedition, SW., Berlin, Lindeuſtraße 69. 
Probenummern gratis. 


JEDER BAND GEB. IN LEUN 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 
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Schützenhaus. 
BALL be 50 d. Mis. 
Grosses 


Doppel-Concert, 


ausgeführt von der 
Tyroler Concert⸗Sänger“ 
Geſellſchaft 
J. Hartmann 


und 


Streich-Concert 


der Pionier-Kapell 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters, 


Donnerſtag den 24. d. M. 
Zweites grosses 


Doppel-Concert 


und 


Streich-Goncel 


der Artillerie Kapelle 
unter Leitung ihres Kapellmeiltet® 


ABillet⸗Vorverkauf 50 05 
in den Cigarrenhandlungen 7 
Herren Duszynskl, Breiteſtraß 
und Henozynskl, Eliſabethſtraße. 

An der Kaſſe 60 Pf 


1 Anfang 8 Ahr. M 


Gebirgs-Himbeersd 
Mu ee rein EB | 


.. Ein 92 t 
Büchſeumachergehülſe 
auf Civil⸗Arbeit findet bei gu 
Lohn von ſofort Arbeit. 

ald. 


Künigsberg i. Pr. 

H. Rodew 
Malergehilſen 
und Anſtreicher verlangt 

A. Baerma 
Gerechteſtraße Nr. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuchen 
1. Juli Gebr, Piob 

Eine jaubere 


0 2 

Auſwärterin, 

geſucht. Zu erfragen Jakobsſtraße 
Wallmeiſter⸗Hauſe. 7 
In Podgorz, am De 
ift ein Grundſtück, und 
aus 3 Häuſern, 20 Morg. Land ner? 
Wieſe, nebſt dem Recht freier Some, 
weide f. mehr. St. Vieh z. verk., a nog 
dem e. Drehrolle, e. Stutzflügel u. e. oz. 
Kuh. Näh. bei Nowak, Kloiter, ec. 5 

ohnungen von 3 und 4 reſſ, 
2% und 5 Zim. nebſt Zubeh. und 
Waſſerleitung find zu vermiethen 9g, 
Gerechteſtraße Nr. Ar 
Rane Berberftrage Nr. 17 Mn 

Laden u. Wohnung zu vermiet 
Näheres bei Herrn Goode Bulk A 
Ei Wohnung, 3 Jim. u. Zu 5 
auf der Vorſtadt zu miethen 95. 
Off. und Preisangabe an die / 


Zeitg. niederzulegen. Im. aM. 


Ein Wohnung, II. Etage, 

und Zubehör zu vermiethen 905. 
Ratharinenitraße, 125 
ehrere Wohnungen, vis-A-VI8 , 
M Hirſchfeld'ſchen Fabrik, vom i 
Dftober zu vermiethen. 3 
A. Singelmann, Gr. Mocker u 7 
Er möbl. Parf. Zim. m. volle aße 

köſtigung zu verm. Schülerſtt 
410 unten links. 21 7 
I m. 3. part. z. verm. Vackerſtr. 2 A 
N L. Markt 143 ſind 2 Wohnung 
zu vermiethen. ern 
möbl,. Jim. n. Rab, 1 Tt. 140, 
vorn, zu verm. Neuſt. Markt 

er. 


Täglicher Kalend 4 


8 


o 


8 
8 


23 
30 


118 


vol 


; 


ſtag 


1886. 


* 


Jun! 0% 


Juli. 


— 1 Donner 
5 Freitag 


— 


7 
14 
21 
28 


